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Pipberger.

M ÄleßMsWißtze.
tzrWim seidSUe Mriffe.

M. T. B. Großes Hauptquartier. 22. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Zwischen Arras und Albert  dauerten

iheftigen Teilvor stoße des Fein¬
es  gestern bis zum Morgen an. Sie en-
nmit vollem Mißerfolge  für den
»er. Beiderseits der S ca r p e, bei B o i-
lecquerelle , Hebuterne , Hamel

l dem Walde von A v e t u y wurden starke
gliche Abteilungen, teilweise in erbittertem

,llhk»mpf zurückgeschlagen. Auch an der
ngen Front trieb der Engländer mehrfach
Leblich Erkundungen vor. Bei Abwehr
>Feindes und bei eigenen Borstößen südlich
vomme machten wir Gefangene.

Feindliche Fliegerangriffe auf Brügge fügten
l Bevölkerung Verluste zu.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz,
südwestlich von Noyon  wiederholte der

emd mit stärkeren Abteilungen seine ser-
?blichen Angriffe  südlich von Ban-
lc°urt. Zwischen Maas und Marne

't'b* ^ ^bigkeit des Feindes . Mehrfach an-
,m  Erk ' indungsvorstöße der Franzosen
even erfolglos. Teilangriffe der Franzosen
, Amerikaner nordwestlich von Chateau-
^erry  wurden blutig abgewiesen.
«erste Generalquartiermeister Luüendorff.

° T. B. Großes Hauptquartier, 23. Juni.
Micher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

.. eiderseits der Somme hielt die rege Tätig-
>, „ Feindes an. Ein nächtlicher

Sr iff der Engländer bei Mor-
? « r t, zwischen Ancre und Somme,

unserem Feuer zusammen.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

i^^ ^ I'sche Teiiangriffe südöstlich von Merr»
- abgeWixsxn. Südwestlich von Reims
ei,r <Lbl hcur3em  I "f«»teriegefecht mit

in  46 Befangene.

Löwenh ardt  errang seinen

«ste EeneralquartiermeisterLudendorff.

3 Großes Hauptquartier. 24. Juni.
? "Her Kriegsschauplatz

"esgruppe Kronprinz Ruprecht.
^ ist unverändert.

" Ancre und Aore blieb die Gefechts-

raiB«n««*aMRnw«c 40 . Jahrgang

An Futtermittel  werden wieder ab-

Hiihnerfutter Zentner zu 30.- Mk.
Knochenschrot „ „ 28.- „
Maiskuchen n n 23 . — „
Mühlenat fälle ,, 12.- „
Buchweizenkleie .. „ 15.- „
Buchweizenschalen,, io.- „
Ausgabe am Mittwoch, den 26. d. Mts.
Camderg. den 24. Juni 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

tätigkeit tagsüber gesteigert. Am Abend lebte
sie auch in anderen Abschnitten der Kampf¬
front auf. Während der Nacht rege Erkun¬
dungstätigkeit.

östlich von Badonvillers drangen Sturm¬
trupps in amerikanisch-französische Gräben ein,
fügten dem Feinde sschwere Verluste zu und
brachten 40 Gefangene zurück.

Leutnant U d e t errang seinen 31. und 32.,
Oberleutnant G ö h r i n g seinen 20. und 21.
Luftsieg.
Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

Sie SinnemSer Me.
Bis jetzt 40,000 Gefangene.

WTB. Wien, 22. Juni. (Nichtamtl.) Amt¬
lich wird verlautbart:

Die Kämpfe an der Piave  haben
gestern an Heftigkeit abgenommen. Wo die
Italiener - wie in einzelnen Abschnitten des
Montello und westlich von San Dona - ihre
Angriffe erneuerten, wurden sie, wie früher,
unter großen Verlusten zurückge-
schl a g en.

Der Feind verlor zwischen dem 15. und
20. d. Mts. durch unsere Flieger und durch
Abwehr von der Erde aus 42 Flugzeuge.
Außer dem büßte er vier Fesselballone ein.

Die Zahl der Gefangenen ist auf 4 0,0 0 0
gestiegen. Unter diesen befanden sich auch einige
tschechoflowakische Legionäre, die sofort der
durch die Kriegsgesetze vorgesehenen standrecht¬
lichen Behandlung zugeführt wurden.

Der Chef des Generalstabes.

Die ll-BaatSeute in m.
Berlin. 22. Juni . (©. T. B. Amtlich.) Fm

Monat Mai sind insgesamt
614,000 Bruttoregistertonnen

des für unsere Feinde nutzbaren Handels¬
schiffsraumes vernichtet worden. Der ihnen
zur Verfügung stehende Welthandelsschiffsraum
ist somit allein durch kriegerische Maßnahmen

seit Kriegsbeginn um
rund 17,730 000 Brnttoregistertonne«

verringert worden. Hiervon sind rund 10,828000
Bruttoregistertonnen allein Verluste der eng¬
lischen Handelsflotte. Nach den inzwischen ge¬
machten Feststellungen sind im Monat AprW
außer den seinerzeit bekannt gegebenen Der-
lüsten feindlicher oder im Dienst unserer Geg¬
ner fahrenden Handelsschiffe noch weitere
Schiffe von rund 56,000 Bruttoregistertonnen
durch kriegerische Maßnahmen schwer beschä-
digt in dieffeindlichen Häfen eingebracht worden.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

tiftufiilfe aal Drille, Offene
ui 3eeMie.

Berlin . 23. Juni. (WTB. Amtlich.) In
den letzten Tagen fanden wiederholte Flug¬
zeugangriffe  gegen Brügge , Ost-
ende und Ieebrüqge  statt . Hierbei
wurde von feindlichen Fliegern unter Miß¬
achtung der völkerrechtlichen Abmachungen auch
das Hospital von Ostende  angegrif¬
fen und getroffen. In Brügge wurden 5
Einwohner getötet und 11 verletzt. Ein mili¬
tärischer Schaden ist nicht entstanden. Mehrere
feindliche Flugzeuge wurden abgeschoffen.
Leutnant zur See S a chsen b er g, der Führer
unserer dortigenMarinejagdflieger,errang seinen
15. Luftsieg.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Lokales und vermischtes.
8 Camberg, 25. Juni, von einem Wet¬

tersturz begleitet, wie es bisher selten der
Fall war, nahm die Sommer-Sonnenwende
ihren Anfang. Besonders am letzten Sonn¬
tag trat eine empfindliche Abkühlung der
Temperatur ein. Nach den Wetterberichten

läßt die gegenwärtige Temperatur auf eine
baldige Aufklärung rechnen. Der in der ver¬
gangenen Woche gefallene Regen war für die
Gärten und Felder eine willkommene Gabe
der Natur.

§ Camberg, 25- Juni. Sonntag wurde von
den Kanzeln folgender Erlaß des Hochw. Herrn
Bischofs bekannt gegeben:

Da der unselige Weltkrieg mir seinen Schreck¬
nissen nunmehr seit bald 4 Jahren fortwütet,
und der ersehnte Friede immer noch nicht in
sicherer Aussicht steht, so hat der hl. Vater be¬
stimmt, daß am 2 9. d. Mt s., dem Tage der
hl. Apostelfürsten Petrus und Paulus , alle
Priester, welche zur Darbringung des hl. Meß¬
opfers für die Gemeinde verpflichtet sind, statt
dessen das hl. Opfer in der Meinung feiern
daß der menschlichen Gesellschaft Eintracht und
Ruhe wiedergeschenkt werde. Allen übrigen
Priestern aus dem Welt- und Ordensklerus
aber läßt der hl. Vater hierdurch seinenW unsch
anssprechen, daß sie am genannten Tage das
keil. Opfer ebenfalls in der oben bezeichnetsn
Meinung darbringen. Indem ich die Bestim¬
mung bezw. den Wunsch des hl. Vaters hier¬
durch den Herren Geistlichen bekanntgebe,
spreche ich die Hoffnung aus, daß die Gläu¬
bigen nach entsprechenderBelehrung möglichst
zahlreich am 29. Juni der hl. Messe beiwoh¬
nen, um sich mit den Priestern in innigsten
Gebeten an den zu wenden, der die Herzen
der Könige lenkt und die Geschicke der Völker
leitet, damit er in seiner erbarmenden Güte
uns doch recht bald die Segnungen eines be¬
glückenden Friedens genießen lassen möge.
Außerdem ordne ich hiermit an, daß am
Sonntag , den 33 . d s. Mts ., in allen
Pfarrkirchen, sowie in allen Kirchen und Ka¬
pellen mit eigenem Geistlichen, ein allgemeiner
Kriegsbettag vor ausqesetztem Allerheiligsten
gehalten werde. Die Aussetzung soll nach dem
Hochamte bezw. nach der Konoentsmesse be¬
ginnen und mit einer um 5 Uhr abzuhaltenden
Andacht fließen . Ich ermuntere Priester und
Gläubige, das heiligste Herz Jesu an den
beiden letzten Tagen des seiner Verehrung
geweihten Iunimonates mit inständigen Bitten
zu bestürmen, damit es den Schrecken des
Krieges ein Ende bereiten und der Welt den
Frieden schenken möge. Damit aber ihre Ge¬
bete um so wirksamer werden, mögen die
Gläubigen sich im hl. Sakramente der Buße
von ihren Sünden reinigen und an einem der
beiden letzten Tage dieses Monats oder wenn
möglich an beiden nach der Meinung des hl.
Vater-, die hl. Kommunion aufppfern.

Vorstehender Erlaß ist am Sonntag, den
23. ds. Mts., von allen Kanzeln zu verlesen.

Limburg, den 12. Juni 1918.
ch Augustinus.

8 Camberg, 24. Juni . Mit dem Eiser¬
nen Kreuz  zweiter Klasse wurde am 10.
Juni auf dem westlichen Kriegsschauplatz aus¬
gezeichnet der Musretier Johann Met¬
ternich,  zuletzt tätig in der Metzgerei Hol-
lingshaus.

* Steinfischbach, 22. Juni . Auf dem schön
gelegenen großen Turnplatz des hiesigen Turn¬
vereins hielt am letzten Sonntag der Fu¬
ge n d p f l e g e - B e z i r k 116 den 2. Fu -
gendwettkampf  ab . Die Übungen be¬
standen in je einer Reck-, Barren-, Pferd-
und Freiübung, sowie Weitsprung, 100 Meter
Wettlauf uvd Kugelstoßen. Mit Freude und
Lust zur edlen Turnsache eiferten die jugend¬
lichen Wettkämpfer. Nach Beendigung der
Wettkämpfe wurden die allgemeinen Frei¬
übungen unter Leitung der Fugendpflegers
Kreusel schön und gut ausgeführt. Stellver¬
treter K. Moos  führte nun Turnspiele vor.
An dem Entfernungsschätzenbeteiligten sich 20
Turner. Um5>einhalb Uhr erfolgte die Preis¬
verteilung.

* Frankfurt , 24. Juni . Zwei Bockenheimer
Frauen haben der Stadt Frankfurt 200 000
Mk. mit der Bestimmung vermacht, daß aus
den Zinserträgen der Stiftung bedürftige Frauen
des Stadtteils Bockenheim, die nicht unter 45
Jahr» alt sind, unterstützt werden sollen.

* Nähgarn kostenlos und ohne Bezugs¬
schein. Eine sehr willkommene Nachricht
wird von der Nessel-Anbäu-Gesellschaft in Ber¬
lin verbreitet, nämlich die kostenlose und be¬
zugscheinfreie Abgabe von Nähgarn! Die
genannte Gesellschaft gibt allen Sammlern
von Brennesseln, die 10 Kilo trockner Stengel
durch den Vertrauensmann der Gesellschaft
abliefern, außer dem Sammellohn ein Wickel
schwarzes oder weißes Nähgarn aus Brennes¬
selmischgarn, und zwar einesteils, um damit
zu fleißigem Sammeln anzuregen, andererseits
um zu zeigen, welch vorzügliches Garn aus
der Brennesselfaser gewonnen wird. Es liegt
deshalb in Jedermanns Nutzen, die wertvolle
Faserpflanze zu sammeln und vor unbedachter
Vernichtung- dies gilt besonders für die
Zeit der Heuernte - zu schützen. Jeder för¬
dere das vaterländische Werk der Brennessel¬
sammlung und führe die Sammelergebnisse-
vielleicht lagern noch solche aus dem Vorjahre
- der nächsten Sammelstelle zu, wende sich
gegebenenfalls unmittelbar an die Neffel-An-
bau-Gesellschaftm. b. H., Berlin W 8, um
Auskunft.

* Für die Urlaubsreifen aus dem Felde
sind neue Vorschriften  getroffen wor¬
den. Die Urlauber werden in besonderen
Militärtransportzügen befördert. Man will
dadurch erreichen, daß trotz Verminderung der
Zugzahl eine größere Anzahl Urlauber de-
fördert werden können. Zu diesem Zweck
wird für jede Armee ein Bahnhof bestimmt,
auf welchem sich täglich alle Urlauber der
Armee zu sammeln haben. Bon diesem Ur-
lauber-Armee-Bahnhof gehen täglich ein bis
drei Züge nach bestimmten Heimatgebieten ab,
welche die Urlauber so nahe als möglich an
ihr Urlaubsziel heranführen. Die Rückkehr
erfolgt in der gleichen Weise, die Züge endi¬
gen auf dem Urlauber-Armee-Bahnhof. Daß
jeden Tag Züge von dem Armee-Bahnhof ad-
gehen, wird nicht gewährleistet. Die Urlauber
werden also künftig in der Auswahl der
Züge weder für die Her- noch für die Rück¬
reise unbeschränkt sein, sondern sie sind aus
die Benutzung dieser Militärtransportzüge an¬
gewiesen, Um jedem Urlauber einen Platz zu
sichern, werden in diesen Zügen Platzkarten
ausgegeben, die neben dem Besitz eines Ur¬
laubs- und Fahrscheins die notwendige Voraus¬
setzung zur Benutzung eines solchen Militär-
transportzuges sind. Die Beförderung der
Urlauber in diesen Transportzüaen bedingt
jedoch eine längere Reisedauer. Damit den
Urlaubern dieser Umstand nicht zum Nachteil
gereicht, sollen die Reisetage  nicht auf
die bewilligte Urlaubsdauer angerechnet wer¬
den und außerdem sollen die Urlauber wie
Truppen verpflegt werden, die sich auf dem
Transport befinden. Für die Reisetage wird
deshalb die Geldabfindung für Selbstbekösti¬
gung nicht mehr gewährt.

* Wegen Befreiung vom Militärdienst.
Aus Darmstsdt wird gemeldet: Das Militär¬
gericht der 25. Division verurteilte den Be-
zirksfeldwebel Johannes Büttner  aus
Darmstadt, der als Leiter des militärischen
Meldeamtes in Offenbach  eine Reihe von
Personen durch falsche Eintragungen in die
Stammrolle vom Militärdienst befreite, sich da¬
für Bestechungsgelder bezahlen ließ und ein¬
zelne seiner Untergebungen zu den gleichen
Verfehlungen veranlaßte, zu drei Jahren
Zuchthaus, Degradation, Entfernung aus dem
Heer und fünf Jahren Ehrverlust, den Unter¬
offizier Fritz Noll  zu zwei Jahren zwei
Monaten Zuchthaus und den gleichen Neben¬
strafen, den Landsturmmann Heinrich Köt-
t i n g er zu einem Jahr Gefängnis. Die
Verhandlung fand unter Ausschluß der Öffent¬
lichkeit statt. Die Bestechungsgelder, soweit
sie noch vorhanden waren, verfallen demStaat.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung Camberg(Nassau.)



Die neue„Sriefeeiwfftifte“.
@Sei(S*eiiig mit dem denischr» Nordringen

M St . Queniin setzte vor Ostern in englischen
SMtern da; Gerücht ein, das; Dnitschland eine
ineue Friedensoffensiveplane. Gleichzeitig mit
Iden deutschen Erfolgen der Gegenwart liatten eS
/die .Times' fük angemessen, dar Märchen ne»
aufzulischen, wenn auch in ettvas anderer Zu¬
bereitung. DieSm-l soll Deutschland angeblich
England mit dem Ölzweig»unken und Frank¬
reich als der bö>r Feind und Kriege oer-
längerer hinzesiellt weiden. Deutschland
suche bei den Franzosen Bedacht gegen Eng¬
land zu schüren, um das gegenseitige Ver¬
trauen zu erschüttern. Rach den .Times'
ist nämlich vor der neuen Offensive au tue
deutsche Presse die Weisung ergangen, dem
Publikum ltarzumachcn, dag eigenllich doch
Frankreich der rvahre Feind sei und Ludendorffs
Ziel demnach diesmal der Vervichtuug.der
sianzösticben Armee gelten müsse. Ein Erfolg
gegen die Franzosen sei vorteilha' ier als selbst
die Besitznahme von Calais. Der nülttär-
potiiische Eindruck werde günstiger sein und den
Fisnzchen ihre Wehrlosigkeit und Selbstüber¬
schätzung zu Kcmüte tühren.

Wer die Recepte kennt, nach denen bei den
,T;meö' gekocht wird, dem kommt die Ver-
»unnng. das; es sich hier um eigene Auffassungen
und hämische Bemerkungen des Blattes handele,
die aber dem Feind m die Schuhe aeichoben
werden, um die Franzosen zu neuer Wut an-
zustochelv, während John Bull, unsälng zu
besten. danebeüireht und sieht, wie der Genosse
verblutet. Nirterlagrn da'ür, daß die deutschen
Ahnchtkn auf solch ei» Ziel losstenern,
sind wenigstens bei uns nicht vorhanden.
Ruch sür Friedensangebot au England
werden die ,Times' den Beweis schuldig
bleiben müssen und eingrstehen, daß hier wieder
leinmal, wie so oft, der Wunsch der Vater
des Gedankens war; denn Deutschland hat, wie
>die Drnge liegen, keinerlei Ursache, einer
sbritischen Uegierimg unter Lloyd George und
!einem englischen Volte unter der geistigen
sFührun; einer NorttzcUffeprsssr auch nur von
.ferne mit de« Ölzweig zu winken. Das deutsche
iVolk ist sich in ferner Gesamthert klar bewußt,
mw die Kriegsverlävgerer zu suchen sind, die
>von eine« Frieden mir hören wollen unter der
iL'orsuIsetzunß, daß er aus einem zerschmetterten
^Deutschland aufgetzaut werde. Die .Times'
cherzeffen bei ihren Behauptungen ganz,
daß gerade in Eugland und von eng¬
lischer Sette das Bestehen eures Gegen-
sfatzeS zwischen England und Frankreich be-
ifonder» stark zu« Ausdruck gebracht wurde.
|4Kn; de» Besprechungen im englischen Ober-
chnd Untrnhause, aus der englischen Presse, aus
bcn Reden der englischen Staatsmänner geht
^u,r allzu deutlich das Bestreben Hervar, Frank¬
reich die Schuld an den verpaßten Friedens-
sßelegentzeite» und den militärischen Ereignissen
ber letzte» Zeit zuzuschieben. Deutlicher kam
jier Boiwurs zum Ausdruck in einer Rede
Daliem», r» der er hervorhob, daß Auseinander-
'hetzungen»der die verpaßte Friedensmöglichkeit
i«ls unerwünscht und gefährlich für das gute
iLerhsltnr» zwischen den Verbündeten zu ver¬
urteile» seien.

Dieses gute Berhällni» ! Ist es wirllich so
4iut — fester und inniger als je — wie von
sZrit zu Zeit in Reden und Zeitungen aus beiden
Seite« seierlich versichert wird? Diese eifrigen
sKersicherungen sind verMchlig. bezeichnend die
/ernste» Warnungen vor Gefahren, die das Ver¬
hält»,» trüben könnten. Spricht es für ein

Herzliche» Einvrr«rhmen, wenn England Fiavk--
Ireich de» Borwurs macht, das deutsch-sranzöstiche
lGeiange«r»adkomm«nabgeschlossen zn haben,ohne
England davon in Kenntnis zu setzen? Hinzu
slommen neuere Nachrichten von eüeem wachsenden
Mißtraue« gigrn England in Frankreich, von
/steigender Unzufriedenheit mit den englischen
Heereslerstuagen, einer Unzusriedenherl, die
wächst« it jedem Schlag gegen di« Brite», der
durch französische Hilfe aufMirrzen »erbe«
muß, mit jede« Schlag gegen di« Franzosen,
jdei de« der Brite im Stiche küßt. Es ist
laber seit Begrün de? Weltkrieges kaum etwas
^geschehe«, England verschuldet hatte oder

was ihm unangenehm war, daß man nicht ver¬
sucht hätte, die Schuld daran dem bösen
Deutschen aufzubürden. Die Absicht war, Eng¬
land weißzuwaschen und Zorn aus Deutschland
abzulenken.

AnegshandlMM von heute.
Tie letzten Krirgsereignisse im Westen haben

erneut die Wahrheit des Moltkeschen Wortes
hervortreten lasten: .Bei den Operationen be¬
gegnet unterem Willen sehr bald der unab¬
hängige Wille des Gegners. Diesen können
wir zwar beschränken, wenn wir zur Jnttiative
fertig und entschlossen sind, vermögen ihn aber
nicht anders zu brechen, als durch die Mittel
der Taktik, durch das Gefecht. Die materiellen
und moralischen Folgen sedes größeren Ge¬
fechts sind aber io weitgreisender Llrt, daß
durch dieselben meist eine völlig veränderte
Situation geschaffen wird, eine neue Basis sür
neue Maßregeln. Sein Operationsplan reicht
mit einiger Sicherheit über das erste Zu¬
sammentreffen mit der feindlichen Hauptmacht
hinaus. Stur der Laie glaubt in dem Verlauf
eines Feldzuges die konsequente Durchführung
eines im voraus gefaßten, in allen Einzelheiten
überlegten und bis ans Ende iestgehaltenen
ursprünglichen Gedankens zn erblicken. ^ Gewiß
wird der Feldherr seine großen Ziele stetig im
Auge behalten, unbeirrt darin durch die Wechssl-
sälle der Begebenheiten, aber die Wege, auf
welchen er sie zu erreichen hofft, lassen sich aus
weil hinaus nie mit Sicherheit sesritellen."

Diese Sätze, die der Feldmar'chall nach dem
deutsch-französischen Kriege niederschrieb, waren
immer gültig und sind es auch heute noch.
Immer aber ist der Laie geneigt, an die Beur¬
teilung einer kriegerischen Handlung_ einen
anderen Maßstab zu legen als er dieser zu¬
kommt. Wenn unsere Operationen in Frank¬
reich durch Parsten unierbrochen werden, töricht
er ängstlich»ach den Gründen, io sehr auch die
Presse bemüht sein»rag, diese Paulen als sich
aus der Natur der Sache ergebend hinzustellen.
Die deutsche Oberste Heeresleitung ist in
vollem Besitze der Initiative, sie schreibt
dem Feinde das Gesetz des Handelns
vor. sie ist bemüht, durch überraschende
Schlüge den Willen des Gegners zu brechen,
zugleich aber wird dadurch stets eine neue Lage
geschaffen, der die verfügbaren Kampfmittel
immer wieder au!s neue cirigepaßt werden müssen.
Auch Schläge von solcher Kraft und Ausdehnung
wie unsere letzten vermögen nicht sofort eine
Wirkung aus den gesamten Kriegsschauplatz zu
äußern. Kein Heer verfügt über so viele tech¬
nischen Kampfmittel, um sie auf einer Front von
750 Kilometern gleichmäßig zum Einsatz zu bringen.
Steht der Gegner uns aus einer solchen überall
in verschanzten Stellungen gegenüber, so ist es
nicht möglich, selbst wenn er sich zur Abwehr
eines von uns geführten Stoßes an Teilen
seiner übrigen Fronten schwächt, diese ohne
weiteres zu überrennen. Daß die bloße
Materialschlacht nicht entscheidende Erfolge er¬
zielt. wenn der in der Abwehr Befindliche über
Truppen von hohem moralischen Wert versügt,
hat die „Entente" in drei Kriegsjahren zu
ihrem Schaden erfahren, es heißt aber ander¬
seits die Bedeutung heutiger Waffenwirkung,

svor allem der Maschinengewehre, verkennen,
wenn man glaubt, dort, wo der Feind vielleicht
nur in dürrer Linie zu stehen scheint, ohne
weiteres leichtes Spiel zu haben.

„Da; Handeln im Kriege," sagt Clausewitz,
„ist eine Bewegung in erschwerendem Mittel.
Der kriegSersahrene Offizier wird bei großen
und kleinen Vorfällen, man möchte sagen, bei
jedem Pulsschlage des Krieges, immer paffend
entscheiden und bestimmen. Durch Erfahrung
und Übung kommt ihm der Gedanke won selbst:
da« eine geht, daS andere nicht." U )ie. Zahl
der Übungen haben sich zu unserer Zeit der
Maffenheere im Vergleich zu der vor hundert
Jahren, der Clausewitz seine Bettachtungen
widmete, noch unendlich vermehrt. Zwar ver-
sügen wir über Verkehrs- und Nachrichtenmittel,
wie sie in den Napoleonische» Kriegen noch un¬
bekannt waren, aber ihre richtige Verwendung
stellt auch wiederum erhöhte Anjorderungen an
die Führung. Sodann gilt es für diese, die

, Vie 6ekckWikreB.
11] >»»»» »«, H. TourthS - Mahler.

Römer konnte sich nicht länger beherrschen,
kr sprang auf ««d lief wie wild im Zimmer
umher.

„Narm, Kerl, » aS ist nur in dich ge-
Lahre» ?"
I „Lei froh, daß d« es nicht »reißt," sagte
Römer gepreßt. . Vielleicht verdürbe es dir den
Geschmack am Sekt Herste abend."

Fred sab ihn betteten an. Etwas m Römer;
Worte« gab uh« zu denken. Und da sah er
aucht« Fensterbrett, La. wo Hel»z vorhin ge»
seffe», LLe VerlobungLakueige feiner Schwester
liege». Ein leiser Bedacht stieg in ihm aus.

„Du, Heinz — mir kommt da ein sonder¬
barer Gedanke— aber »ei«. Oder doch —
'Heinz, hingt dein eigentümliches» erhalle« viel¬
leicht gar hr« mit ^rsammen?"

Er faßte »sch der gsldzeiiÄrd«ien Ber-
lobungSkarte und hielt st» dem Wennde hin.

Der lachte scheidend aut.
.Hastd» das wirklich schon heransgesunden?

fragte er heiser. „
FredL frische» Eoldatengestcht verfärbte sich

»u» doch»in wenig. Er verstand plötzlich alles
— «stes.
J „Heinz— meine Schwester ist«ine auffallend
bleich« »ufc traurige Braut. Mensch, Mensch,
du hast ihr doch nicht etwa Ranpea i« den
Kopf gesetzt?"

» ,Wa» du darunter verstehst, weiß ich nicht.
!$ « tu  buk  erberj» »kl weißt, kannst du auch

alle» wiffen. Lieb Hab' ich deine Scharest,r.
lieb— zum verrückt werden. Und fie liebt« ich
auch, trotzdem sie den anderen genommen hat.
Ja , fieh michn»r an. Es ist so. Und leicht ist
e» ihr nicht geworden, da» glaub« mir. Aber
sie opfert sich— sür euch— sür dich, sür deine
Mutter, sür euch alle. Damit ihr sorgloser lebe»
könut, deshalb gibt sie sich bem reichen Manne
zu eigen, und veil wir beide so arm, so jämmer¬
lich arm sind und uns doch nie, nie «ngrhören
können. So — nun weißt du alles — nun
geh' und laß dir den Sekt recht gut schmecken,
hörst du?"

Fred sah ihn erschrocken an. Die unter¬
drückte Hestigkest Römers und der verzweifelte
Ausdruck in seinen Augen machien ihn ernst und
betreten. Nun verstand er mit eive« Mal«
aller. Und ei» herzlicher Mitleid mit dem
Freund und der Schwester erfaßte ihn.

„Hemz, all da» Hab' ich nicht geahnt. Nrmer
Kerl, nun verstehe ich fteilich, wie dir zumute
sein muß. Aber wir armen Schlucker dürfe»
unS nun mal nicht solche Luxusgesühle gestalte».
Nein— wie Ihr mir leid tut, ihr beiden. Aber
ändern läßt sich nun daran nichts mehr. Heinz
— es ist ja jetzt vielleicht nicht der passendste
Zeitpunkt— aber vernünftig wäre es doch von
dir, wenn du dich mit der kleinen Haller trösten
wolltest."

Römer sah ihn an, als sähe er ihn zum ersten
Male. „Nluß das gleich heule sein, oder hat eS
noch Zeit?" fragt» er voll schnmd««der Schärfe.

„Du brauchst doch nicht io höhnisch zu
srapen. Ich meine es gut mit dir. Sie ist
so übel nicht, die J »geborg Haller."

Reibungen zu überwinden, die der zweck¬
entsprechende Einsatz der heutigen zahlreichen
technischen Kampsmittel mit sich bringt. Die
„Friktion" ist also seit Clausewitz unzweifelhaft
gewachsen.

Nur wer eine deutliche Vorstellung von allen
Schwierigkeiten besitzt, die sich aus der jetzigen
Kampfweise ergeben und von den Bleigewichten,
die sie an den Führerwillen hängen, vermag
sich ein wirklich zutreffendes Urteil über die Be¬
dingungen zu bilden, denen eine heutige Kriegs¬
handlung unterworfen ist. Es bleibt zwar
immer wahr, daß die Strategie nur die An¬
wendung des gesunden Menschenverstandes auf
die Kriegführung ist, wie Rkoltke sagt, und daß
nach Clausewitz alles im Kriege sehr einfach ist.
Darum ist eS aber noch nicht ohne weiteres
dem nngeschulten Dorstellungsvermögen eines
jeden zugänglich; denn nicht umsonst setzt
Clausewitz hinzu: „Das Einfachste ist schwierig."

Überlassen wir es daher gettost unseren
Feinden, uns Ziele anzudichten, die un; an¬
geblich vorgeschwebt haben sollen, und ihren
Völkern weiSzumachen. daß ein Nichterreichen
dieser Ziele deutschen Niederlagen gleichzuachten
sei. Vertrauen wir weiter auf unsere Oberste
Heeresleit«ng, daß sie durch ihre Taten solches
Lügengewebe zerreißen werde, aber lernen wtt,
die>e Taten nach Zeit und Ausmaß richtig
würdigen.

Frhr . v. Freytaq - Loringhoven,
Chsf Ve? Steilvertretenden Eeneralstabcs der Armee.

Briefe aus dem Reichstag.
(Oriq-Bcr.) —ig. B erl in , 14. Juni.

Von den kleinen Anfragen, mit denen die
heutige Sitzung begann, fei die des Abgeord¬
neten H e ckscher erwähnt, der über. die
völkerrechtswidrige Überführung der Siam-
Deulschen nach indischen Konzentrationslagern
und den geplanten Abtransport der China-
Deutschen nach Australien Klage führte.
MinisterialdirekiorKriege  erklärte , daß
Deutschland energische Gegenschritte unter¬
nommen habe und daß wenigstens bezüglich
der in China ansässigen Deutschen die Gefahr
der Deportation abgewendet zu sein scheine.
Auch AbgeordneterS t r e sema n n, der über
das Schicksal der im tropischen Klima zurück¬
gehaltenen Kolonialdeutschen sich erkundigte,
erhielt die erfreuliche Antwort, daß ein Teil
dieser Landsleute bereits zurückgesührt sei, der
Rest wohl bald folgen werde.

Die eigentliche Militürdebatte brachte dann
eine Reihe von Beschwerden der Abgg. Mumm
und v. Trampczynski.  welch letzterer
namentlich darüber klagte, daß die polnischen
Landarbeiter zwangsweise zurkickgrhalten würden.
Man habe sie seinerzeit nach Deutschland gelockt,
ohne ihnen zu sagen, daß sie nicht mehr zurück¬
kehren dürften.

Das „Ereignis" des Tages aber war eine
große Rede des unabhängigen Sozialisten
Dr. Cohn-  Dessau, der mit dem ganzen Gist
seiner Beredsamkeit und dem ganzen Fanatismus
seiner Anschauungsweise gegen Mißstände zu
Felde zog, die ja niemand billigt, die aber
die äußerste Linke naturgemäß nur allzu
gern für ihre Zwecke ausbeutet. Er wieder¬
holte den Vorwurf gegen die Oberste
Heeresleitung, daß sie Politik tteibe und zog
insbesondere gegen den Oberstleutnant Nicolar
zu Felde, der den General Ludendorff politisch
beeinflufle. Er ging dann aus unser Vorgehen
in den Randstaalen, namentlich in Livland und
Estland ein, die man auLgeplündert habe.
Schließlich aber protestierte er gegen die
Heeresberichte, die den Kronprinzen oder den
Kaiser als Sieger feierten, während doch die
Soldaten die Helden seien: das Wellunglück
dieses Krieges dürfe nicht zur Verherrlichnng
einer einzelnen Familie ausgenutzt werden.
Einen Frieden werde dieser Krieg niemals
bringen, auch wenn wir Sieger bleiben. Wohl
aber besteh« die Gefahr, daß der Kampf in
das eigene Land und das eigene Volk hinein-
gettagen werde.

Der Vizepräsident Dove  war während der
ganzen Red« bemüht gewesen, wenigstens die
gröbsten Entgleisungen zu parieren. Schließlich

„Dann hettate du sie doch in Dreiteufels¬
namen."

„Mich will sie nicht, sonst hätte ich nicht
deine Aufforderung abgewartet. Sie ist ja
greulich in dich vrrichossen. Möchte nur wiffen,
«aS die Weiber an dir haben, daß sie so ver¬
narrt in dich find. Unsereiner ist doch schließ¬
lich auch nicht von Pappe."

Römer war wieder herumgelaufen. Nun
blieb er mit gerötetem Gesicht vor Fred stehe».

„Dn — etwas in deiner Art kann ich heute
nicht vertragen. E» wirkt auf mich, wie ein
rote» Tuch auf eine» Stier. Ich wäre dtt sehr
dankbar, wenn du mich allein lassen wolltest."

Fred zuckte die Achseln und griff nach seiner
Mütze.

„Auch gut. Ich nehme dir deute nicht» Übel,
sdu bist nicht ganz zrirechnungssähig, armer Kerl.
!Adieu!"

Römer erwiderte seinen Gruß nicht. Er
starrt« ihm mit finsterem Gesicht nach.

„DaS ist nun ihr Bruder. Für den hat st«
sich auch verkaufen müffen. Oh, mein arme»,
süße» Mädel, mein verlorene» Glück— »renn
ich doch nicht mehr daran denken müßte!"

* *
*

Gabrielen» Hochzeit war für den zweiten
Otzertaa festgesetzt worden. Si » halt» sich in
all»Bestimmungen gefügt, die ihr Verlobter mit
ihrer Mutter getroffen hatte.

Frau von Goßegg hatte sich, der Sorgeulast
ledig, sehr erholt. Aus Wendhet»»» dri«>e»den
Wunsch war sie vier Wochen in «in Sanatorium
gegangen und hatte sich einer Kur untergogen.

waren die bürgerlichen Parteien, bis auf
Mitglieder der Rechten, aus dem Sagu
wandert. Später zog eine ganze
Vertretern des Kriegsministers auf, ^
zutun, wie die Klagen des Abgeordneten&
teils unberechtigt, teils überlrieben seien. ***

Der Kriegs mini  st er  begnügte fi».!
der kurzen Feststellung, daß der Krieg nii§ A
einer Familie geführt werde,, daß es
ein Existenzkampf des Volkes sei unter FgA'
seines Kaisers.

Gegen Ende gab es noch ein
Zwischenspiel. Dr. Müller - Meinj ^?^
erklärte ausdrücklich, daß seine gestrige,,V
merkungen nicht gegen die aktiven Offiziere gestG
gewesen seien und auf keinen Fall so verstgA
werden dürsten, als habe
wollen, sie überließen die gefährlichen gfa lüZj
den Offizieren des Beurlaubtenstandes. §
Kriegsmini  st er  dankte dem Abgeô -
ausdrücklich sür diese loyale Feststellung.

Die beiden Gesetzentwürfe wurden
Ausschuß überwiesen, der Etat
über die Entschließungen wird bei dn i>L
Lesung abgestrmmt werden. H

DaS Hau» vertagte sich bis zum 2V. d.M

einer

pollUfcbe Rundfcba « ,

zwisH st
Doclschl-m».

* Die Personalunion
Sachsen und Litauen  ist noch unw
Gegenstand der Verhandlungen. Wie verlas
hat sich Staatssekretärv. Kühlmann nach S,U
gart begeben, um die maßgebenden Persinljz
keiten zu veranlassen, der Personalunion
stimmen. Dir Mehrheit des litauischen Landg.
rate» hat bekanntlich den Wunsch, daß
Mitglied des rwürttembergischen Königshâ,,
der Herzog v. Urach, die Krone Litauenŝ
halten solle. Es bleibt nun abzuwarten, w,
die Dinge sich entwickeln werden;^ in {eben
Falle darf man annehmen, daß die litauiltz
Kronfrage in absehbarer Zeit erledigt sein totib.
— Von anderer Seite wird übrigen? eiflta,
daß Staatssekretär v. Kühlmann in ©tuitpt
und Darmstadt lediglich Antrittsbesuche gemß
habe.

* Die in den letzten Tagen vielfach erllttai
Anregung auf Einführung fleisch,
loser Wochen  ist vom sächsischen LaM>
lebensmittelamtausgegangen. DaS Kriegs,
ernährungSamt hat die Frage aber zunich
nicht alS dringend angesehen. Jndeffen wir!
die vorgeschlagene Einrichtung kaum nochp
vermeiden sein, da die Milcherzeugung irgtnbi«
gesichert werden muß. ES ist damit zu rechne»,
daß die fleischlosen Wochen Mitte AugustM
ginnen, wenn die neuen Kartoffeln zur
sügung stehen und die Brotraiionen wiede
die alte Höhe erreicht haben werden. Seih
verständlich werden die fleischlosen Wochen«i»
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Bertwill die Verhältniswahlnur in den groß« ^
Elädten eingesührt wissen. Derselben Mer« ,
sind die Konservativen. Der Dauernbund dßr
gegen steht auf Seite der Anttagsteller, d«
Fortschrittler und Sozialdemokraten, dre
Verhältniswahl sür das ganze Land verlang^ ,

130 Sch-
Rclo

lcizerun
NklNs!

13000 Lt
me, Stil

Zwa,
Ichlieiche,!

Der' Minister des Innern erklärte, daß
Landtagswahlrecht in keinem Bundesstaat sw
heitlicher sei alS in Bayern. Er sei im Gr»
auch iüc die Derhältniswahl, obgleich diese«
ihre Nachteile habe. Es fehle aber eine»
sassungsmäßige Mehrheit für eine solche Gesetze
änderung.

Finnland.
*Die Negierung hat im Landtage eine. . . ^

setzesvorlage über die Einführung d u .^ kä
Monarchie  in Finnland eingebracht. D
Stimmung ist im ganzen Lande überwieW, . *-
sür die Monarchie. Obwohl die jungftmn» EL ?>
Partei sich gegen die Einführung der momMMewe
scheu StaatSsorm ausgesprochen hat, verM
lichten 118 bekannte Jungfinnen einen AuW
worin sie sich alS entschiedene Anhänger
Monarchie bekennen.

’fo!

Da» hatte ihren bösartigen Husten beieiA
llagda hatte die Stelle bei Frau von Berio
ufgegeben und war nach Hause 6*»«®,
nährend der Abwesenheit der Mutter.
sollte nun bi» nach GabrielenS$öl&el“J<
?aufe bleiben und dann ihren LiebKnjrM«̂
urführen, Diakoniffin zu werden.,

«IS ihr Gabriele davon aörret, f«Sie

h will dir was sagen, Gabi. Für ^
iille Leben zu Haufe passe ich nicht mehr. f
Nama sich nächsten» er» Dienstmädchen^
»üßte ich gar nicht, wa» ich hier aniangen.
flichtS ist mir schrecklicher, al» ein ^ em/W
mtzlose» Dasein zu rühren. Ich
PirküngSkrei» habe«, der mein Leben

„Aber al« Diakoniffm wirst du Mt“
lebunden sein, Magda. ES wird dir r]
8ele«enhe!t fehlen, dich zu verheiraten. . ,

Magda richtete sich hoch auf zu ihrerM
tattlichen Höhe. Sie war noch etwa»
il» Gerdriele und sah dieser ähnlich,

Gesicht nicht ganz so fei« «ez*P ...

Z'
atDie Anträge auf Einführung de

Verhältniswahl in Bayern  stand«
Im Landtage zur Beratung. DaS Zenim ir ^ rb(
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dafür hatte sie, namentlich fetzt, Mchek'
inder» Farben, und itzce Nag« strahlte«
i»b«»Slust. .

„Derheirerton," lacht» si» ein wem«
Gute Gabi, nicht jede» «nur Mtdchru
n Älückttopf nach dem großenL«S "
lbsr offen — ich wäre mit einem tw'
!os zukrieden— schrecklich gern uro» -»
inen guten Pta«» habe« und «ur» ^
»«»«twegrn ein hnldoS Tmtzeud. 'S
enug da wäre, um ihre
Schnäbel zu fiopse». w *’
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p Juni - Unbedeutender Geländegewinn des
Feindes durch Gegenangriffe bei Chateau
xhieny und an der Andre . — 21 060 Tonnen
perlen lt . *

| f  ffttni . Artiueriekampf im Kemmelgebiet . —
' Kstürmung der Höhe von Gury westlich der

ri «e. Angreiiende Amerikaner nordwestlich
Chateau Thieny über ihre Ausaangsstellungen
hinaus zurückgeworfen . — 10500 Tonnen
im Sverrgebiet um England versenkt,

ly Einbruch in das Höhengelände von
Erstürmung ftanzölischer Stellungen

hei Moderner und O ' villers . Vorstoß über
§,Willy — Riquebourg hinaus . Zurückwerfen des
Feindes über Bourmont—Mareuil. Ein¬
dringen in den Wald von ThieScourt . 8000
Gefangene , viele Geschütze . Abgeschoffen
wurden 37 feindliche Flugzeuge und 6 Fessel¬
ballone . — 12 500 Tonnen durch untere
U-Boote versenkt.

11. Juni . Eroberung des Höhengelöndes lüd-
' westlich von Noyon . Besetzung des Höhen¬

rückens beiderseits der Straße Roye — Eströes—
St . Denis östlich von Mery . Stotz durch
die 4 . feindliche Stellung und Zurückwerfen
des Feindes auf die Aronde . Seit 27 . Mai
75000  Gefangene . — Im Mittelmeer wurden
durch U-Boote 26 000 Tonnen venenkt.

12. Juni . Scheitern mehrerer französischer
Gegenangriffe südwestlich Noyon , Zurück-
«erfcu des Feindes von Le Ployron bis
Antheuil . Erreichung der Linie nördlich von
Bailly — Tracy le Bai — westlich Nampoel.
Seit dem 21 . März 205 000 Gefangene.
- Im Sperrgebiet um England 10 500
Tonnen verienkt.

lg . Juni . Abwehr französischer Gegenangriffe
südwestlich Noyon beiderseits der Straße
Rohe — Eströes — St . Denis . 60 Panzerwagen
zertrümmert . Gesangenenzahl aus über 15 000
gestiegen . Mehr als 150 Geschütze erbeutet.
Südlich der AiSne Zurückwersen deS Feindes
aus seinen Linien östlich Culry -Dommiers.
Nördlich von Corcy wurde der SaviereS
Grund vom Feinde gesäubert . 1500 Ge
sangene . — In beiden letzten Tagen 35 feinde
liche Flugzeuge abgeschoffen . — 22 000 Tonnen
im Mittelmeer versenkt.

14. Juni . Vergebliche französische Angriffe füb
westlich Apern und westlich der Oile . Ein¬
dringen deutscher Truppen in den Wald von
Mllerk - Cotterets . 28 feindliche Flugzeuge
abgeschossen . — Im Sperrgebiet der Azoren
und im Golf von Diskaya wurden 25 000
Tonnen versenkt

1 und gesammelt . In geordneten Gruppen durch¬
ziehen junge Leute die ihnen angewiesenen
Waldgebiete und reißen mit einem besonders
konstruierten Instrument die Rmde der Bäume
an . Nach einiger Zeit tritt an den verwundeten
Stellen das Harz heraus und wird dann mit
demselben Instrument abgekratzt und in Säcke
gesammelt . Die fungen Leute , die teils am
Abend zu ihren Wohnorten zurückkehren , teils
in Massenquartieren untergebiacht sind , damit
sie schon am frühen Morgen mit der Arbeit
beginnen können , widmen sich dieser außer¬
ordentlich gesunden Beichätligung mit Be¬
geisterung . Die Ergebniffe ihres Fleißes sind
erfreulich.

Ein „ fetter Bissen " . Ein Lebensmittel-
Hamster schlimmster Sorte wmde auf einem
Bahnhof in Sachien -Altenburg von der Gen¬
darmerie angehalten , als er im Begriff war,
«bzufahren . Er sühne bei sich : 20 Pfund

mehrere Erdstöße gewarnten Bewohner der um¬
liegenden Ortschaften haben ihre Wohnstätten ver¬
lassen und halten sich nachis im Freien auf.
Die Behörden haben vorsichtshalber die gefähr¬
deten Orte am Fuße des Ätna räumen lassen.

Opfer der russischen Revolution . Gorkis
Zeitung .Nowafa Shtin ' berichtet , daß während
des Krieges und hauptsächlich während der
Revolution in Rußland ein Mnieum . 36 Ge¬
mäldegalerien , 146 öffentliche und 373 Privat-
Biblioiheken «owie 13 Theater und 860 Lese-
ballen verwüstet  und geplündert wurden.

in die Hönde. Im ganz«, batte er über 30 000 Marl
ruiammengelloblen. *5« seiner Berbssinng itritt tt
hiervon noch 10 000 Warf. Die anverm 80 OÖ*
Mark batte er in Zechgelagen, die er ' « it Freunde«- - - - VW ( *. Mt11 yi'
und Freundinnen veranstaltete , vergmdet . Mit

^lus der fjefmat.

Tausendmarkscheinen warf er nur so herum . Fr
verichenkie deren mebrerc an Bekannte. Die Straf,
kammer, vor der sich Strell jtjt jrt verantworten
batte , verurteilte ihn trotz feiner Jugend zu einem
Jahre und sechs Monaten Gefängnis.

VeBmlfcktes.

Ein Jubiläum an der Heuschener . In
diesem Jahre begeht ein lchlesischeS Gebirgs-
städichen da ? Jubiläum seines 500 - sährigen Be-
stehens , daS im Frieden alle Jahre Tausende
von Besuchern aus ganz Deutschland auf der

;Skjzze zum neuen AngnffssW mm  der Oise

t*Chateau

Von ]Nfah und fern.
e®

Bayerische Jubiläumssttftung . Die
icherische Zenlraldarlehnskasse errichlele an-

lber läna « ' brcs 25 jährigen Bestehens eine
a ÄbilSumSstlstung von zwei Millionen Mark,

^ren Zinsen zur Förderung der Wohlfahrls-
^ege aus dem Lande , insbesondere auch für

iieflsinvaliden und sonstige Kriegsteilnehmer,
ir Förderung der Ausbildung der Jugend und
« Verbesserung des landwirtschaftlichen Be-
ikbeS verwendet werden sollen.

Papiergeld und Bartflechte . Einem
Mburger Arzt ist es gelungen , auf Geld-
lMnicn die Erreger der Barlflechle nachzu-
«iseii: Der Nachweis gelang ihm ' bei
»0 Scheinen 26 mal.

RekordergeSrns bei einer Weinver-
mzerung . Die Weinversteigerung des Winzer-
M Kallstadt (Rheinpialz ) ergab für
'«MV Liier Weißwein den Preis von rund

Viillion Mark.

ZwangSimpfung der Schweine . In
lieichs,, Ortichasteu des Kreiies Zerbst werden

qekämpsung der Roilausseuche Zwangs-
, ^ ^ llen iämilicher Schweine polizeilich an»
L ! ! !; ■ trägt der Diehhandels-

. ' der auch die EnlschädigungSpflicht für
-„ .^ " E' . dte an Jmpsrotlauf erkranken und
Silben , übernimmt.

Dcschäftrgmig . In den Wald-
Ä !" Thüringens wild zu kriegswichligen
«a das Harz von den Bäumen entfernt
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KriegStabak . Fo ?« i,der heiter « Zwstchew.
fall ereignete sich dieier Tage in eine « Zu«
der Zittau — Löbauer Linie . In eise « KM.
raucherabteil de » Zuge » hatte sich ein Lan » .
mann sein Pfeifchen in Brand gesteckt nnd
paffle vor sich hin . Die Schaffnerin , chrer
Pflicht bewußt , erklärte ihm kur, : . Da » Tai .« k»
rauchen ist hier verboten !" Da » « äuer ^ m
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Butter , 90 Eier , sowie große Posten Speck und
Schinken . Die Waren wurden ihm abgeiiommen
und der Lebensmittelst - lle zngeführt . Es Handel,
sich um einen ledigen Schneidergeiellen aus
Leipzig , der den Schleichhandel gewerbsmäßig
betreibt.

Eisenbahnunglück . In der Station Die
dorf bei Augsburg ist ein durchgehender Güter
zug in den vor dem Einfahrtssignal stehen
gebliebenen abgerissenen Teil eines voraus¬
gegangenen Güterzuges aufgefahren . Der Zug-
sührer und zwei Zugbegleiter wurden getötet.
Der Materialschaden ist groß ; 13 Wagen wurden
größtenteils zertrümmert.

Laub als Papier . In Paris ist es einer
Frau Bramjon gelungen , durch Mahlen und
Beizen von trockenen Blättern aller möglichen
Laubbäume eine ganze Reihe von Papieriorien,
vom dünnsten Zigareltenpapier bis zur Pappe,
herzustellen.

Unaufklärlicher Mord . Der berühmte
'ranzösiiche Arzt Pozzi wurde in seiner Wohnung
von einem Steuerbeamlen ermorde !. Der
Attentäter erschoß sich darauf selbst . Der Beweg-
grund ist nicht bekannt.

Jicbererkrankungen in Rom . Italie¬
nischen Blättern zulolge ist in Rom eine epi-
demi ĉhe Krankheit mit Fiebererscheinungen bis
zu 41 Grad ausgebrochen . Man glaubt , daß
es sich um Influenza oder eine dem balkanffchen
Dengasteber verwandte ansteckende Krankheit
handelt.

Ausbruch des Ätna . ‘ Die .Neue Züricher
Zeitung ' melset von der italienischen Grenze,
daß ein grober AuSbruch des Aeina eriolge.
Seit mehreren Tagen sei der Vulkan in voller
Tätigkeit , und aus dem vor sieben Jahren ent¬
standenen Krater ergieße sich flüssige , glühende
Lava über die Berge . Die bereits durch

Durchreffe beherbergle : Wünschelburg in der
Gra ' ichast Glatz , am Fuße der berühmten Heu¬
scheuer . Das noch ganz alterlümliche Städtchen
ist Endstation der EulengebirgSbahn und der
beliebte Ausgangspunkt tür Wanderungen durch
die Fel ' enwilvnisse deS Heuscheuergebirges , das
unweit Wünichelburg in der Großen Heuicheuer
«einen Glanzpunkt auizuweisen hat . Von dem
Siädlchen aus führen die Wege durch herrliche
Gebirgswaldungen hinauf über die Wünichel-
bmger Lehne zu den bekannten Felsbtldunaen
und Wasserfällen.

Von Wünichelburg aus führt auch die groß¬
artige Kunststraße über das Heulcheuergebirge
nach Bad Cudowa , die prachtvollen waldigen
Berge in Serpentinen überwindend . Diese
„Heuichenerstraße " , die auch Automobilen das
überqueren des Gebirges ermöglicht , hat den
Wünichelburger Fremdenverkehr noch bedeutend
gesteigert . Da ? Städtchen erhielt vor 500 Jah¬
ren durch König Wenzel von Böhmen seine
Siadtrechte , im Hussitenkriege war es der
Schauplatz schrecklicher Greuel . Seinen Namen
erhielt e» nach seiner einstigen Burg . Wünschel-
burg liegt nur 3 Kilometer von der böhmischen
Grenze entfernt und besitz « 1700 Morgen Ge-
birgssoisten Da mit Rücksicht auf den Krieg
seine Jubiläumsleier nicht stallfindet , wurde
statt dessen eine JubstäumSstittung von 100 000
Mark zu gemeinnützigen Zwecken errichtet.

Gericblsballe.

S -st bu was an mir erleben . Aber mich
ÄJ “ ~ Drf) fciner ' trotzdem ich ein ganz
!{S le* 6 .rauen,immer bin . Zum Flirten

de dutzendweis haben — heiraten
SL 11*. Da sehe ich nun nicht ein.

Duisburg . Der Wunsch , viel Geld zu besitzen
und zu verjnvcln , brachte den 17,ätzrigen Hand-
lunaSgebtl ' tn Sirest aus schlimme Avwege . Zueist
ftadl er dem Vaier seines Fieunde « aus sehr ge»
ichickie Weise seine Briesiaiche mit 260 Mark Inhalt.
Durch den geackicktcn Be,such eimutigt , wiederbolle
er seine D >edstädie und erbeutete immer größere
Summen . In einem Falle fielen ihn , 24 000 Mark

kehrte sich nicht daran , sondern gab sich wew«
dem Genuß de ? edlen Krautes hin , wdsß dk»
Schaffnerin ihn zornig anschrie : . Ich Hab«
Ihnen doch gesagt , hier ist da » Tabakrauche,
verboten I Lächelnd erwiderte ihr der L «nb-
mann : „ Aber ich rooch ja gar kenn Towak.
Freilein . Do ho ich schunn lange kenn mte !"
Er batte die Lacher auf seiner Sette.

Briefwechsel über den eigenen Ein¬
bruch iührte ein witziger Dieb mit dem Direktor
des Wiener Bürgertheaters Franz , bei dem er
einige Tage zuvor eingebrochen halte . Der
Einbrecher schrieb : „ An Herrn Direktor Fronzk
Mit Schmerz bereue ich mein Unrecht in ihr«
Wohnung , nur Freue ich mich sehr so Reich«
beute gemacht zu Haben . Betenken Sie , kein
Reicher hat eS nicht nötig zu Stehlen , und ich
ein Armer Soldat brauche es sehr Notwendig,
bitte nicht böse zu sein und Mein Schreiben zu
Eiilschutdlgen . Ha , Ha . Ha , Ha . bitte ein
Meilesmall wieder 600 Stück Zikarrn zu
Reservieren - nemlich nur für mich . Ihr
F " und Hubasch . " — Direktor Fronz richtet«
nun durch Vermittelung der Wiener Presse fol-
gende Antwort an den . Herrn Einbrecher " :
.An meinen „ Freund " Hubasch richte ich hier»
mit die Bitte , mir wenigstens den Siegelring
meines verstorbenen BaterS , der für ihn keiner-

haben kann , zurückzustellen . Für mich
ist es das Kostbarste , was er mir genommen
hat . ES wird meinem „ Freund " nicht schwer
^llen , sich anderwärts schadlos zu halten.
OSkar Fronz . "

französischer Wein , ein gntes Mittel
gegen - Mnckenplage . Um die Pariser im
Kampf gegen die Mückenplage zu unterweisen,
gab der Polizeiplätekt kürzlich ein Merkblatt
heralis . in welchem angeraien wurde , die von
Mucken heimgeluchien Örtlichkeiten mit Pet . o-
lerim zu übergießen . Der gute Rat deS Prä»
sekien rief ironisches Gelächter hervor , denn
Petroleum ist heute in Frankreich seltener al»
schwarze Diamanten . Nunmehr macht ein Pa-
nser Blatt einen anderen Vorschlag . „ Häufig
erhalten die Truppen an der Front ihren Wein
m ehemaligen Peiroleumbehäliern , worüber si«
nicht gerade sehr erbaut sind . Der Petroleum»
geholt dieses Soidaienweines ist zwar nicht
groß genug , um a,r Brennstoff zu dienen , ab«
Ge -chmack und Geruch dürfen genügen , um den
Wünschen des Polizeiptäfekten hinsichtlich der
Mückenbckamplung entgegen zukommen . Man
sollte daher schleunigst einen regelrechten Tausch»
verkehr zwischen der Heimat und der Front or»
ganisieren . Die Pariser müßten den Truppen
richtigen Wein senden , und dafür werden si«
den peiroleumhaltigen Soldatenwein geliefert
befommen , ummu  seiner Hilfe eine aussichts¬
reiche Mückenoffensive zu beginnen.

Goläene Morte.

Ich bin sehr ein Liebhaber deS ZsrnS untz
deS Haffes , wenn sie aus dem Gefühl für Recht
und Wahrheit entspringen , und rufe nn Glaube,
der allen Zeit : Fahre die Welt lieber zu«
Teufel , als daß man den Teufel selbst nW
beim Namen nennen dürfe l E . M . Arndt.

Jede Spaltung in den Meinungen schwäÄ
die Kraft , die bisher als eine einzige ueW >Ä
hat . Herbarl . — MN9T*»TT*vko*.Ml. MnUMfc

tum », -x ” ; iei?e I£9 nun nicyl ein,
ÄTu sehnsüchtig in einem tatenlosen
^ ^ rzehren soll ; iällt mir nichtein . Wenn-- i. kl! fällt mir nicht ein. Wenn
^ > zu gehabt , hätte ich Medizin studiert.
| ' st immerhin ein kleiner Eriatz da-
itsitf**? «reue  Ntich schon , wenn mein Krankenihsii

w uwuj  xucuii liicm oviunicn

!4nT ta nnd ? niir AuSichau halten . Gut
iL . ,e§  ^ e’ niir haben — eine Freude muß

dmssu  liegen , wenn ich sie

E ' briele seufzte.
4 '^ ENu du dar so auSmalst, möchte man dich

^ »im deine Freude ? "
umfaßte die Schwester.

"s ^ür eine glückliche Braut bist du
V »,schlich elegisch und schwerblüiig . Mir

etwas klappt da in eure « Ler-

, ^ warb « ret und » erlegen
*. ®» bildest hil »irr Hinhl hT*fe' * ** du dir wohl bloß ein , Magda . ^
L  V . Aa , ich will mich nicht in dein Ber-■k :

Aber ein eigenartige » Braut
,k J W * " -

*■ unsere « Benehmen etwa » au »-

G,A »ut »il. Riesig taktvoll
-L »b' . nd gehl e» bei euch zu . Ünü wenn
nm* ^4 . auch nicht mtl Lieblusungen
W W. ^ ^ " *n  ® u ö*n  flaurmt *» | R»
x® 1* ttnsend Feuer , wenn er dich ausietzt.
- lAi 9fhar >m dürrhtich sehr zufrieden . Aber du , Sabr,

du ? Wie ein Bild von Stein kommst du mir
manchmal vor , oder wie ein Opferlamm . Ich
wundere mich nur . daß Herbert das nicht auch
empfindet . "

Gabriele hatte sich abgewandt.
„Du weißt , daß ich mich nur auf Musters

Wunsch — und au » äußeren Gründen mit ihm
verlobte . "

„Schön , das »st mir » sa bekannt . Aber daß
es dich nicht rührt , wie himmlisch gut der Mann
zu dir ist , daß du ihn nicht beim Kopf nimmst
und ihm mal einen herzhatten Kuß gibst —
da » versiehe ich nicht . Dafür gibt er nur eine
Erklärung bei mir . "

„Welche , Magda ? "
„Daß du einen andern liebst . "
Forschend blickte sie bei diesen Worten in

daS Gesicht der Schwester . Die sah sie mit
einem unbeschreiblichen Blick an.

„Diestercht hast du recht . " sagte sie müde.
Mag -̂a umiaßte sie zärtlich erschrocken und

küßte sie auf die Wange.
„Verzeih — ich war unzart . Nun verstehe

ich aller . " —
Don dem Lage an bot Mazda alle » auf,

Gabriele zu erheitern und zu erfreuen . Und
sie lief nicht mehr schnell aus dem Zimmer,
wenn Herbert ka « , feine Braut zu besuchen.
« e hatte Gabrielen » stehende Blick » verstehen
geiernt , di » b,ru « baten , daß man si» nicht
mit Wendheim allein ließ.

Riagda » frische » , resolute » « lesen übt » über¬
haupt auf all » »ine « wohttälige » Einfluß au » .
Herbert hatte sich innig mit ihr befreundet . Eie
verstanden sich sehr gut . Sr hatte ihr auch

eine günstige Ausnahme im Diatonissenheim
vorbereilet . Gleich nach dem Osterfest sollte
sie eintreten . Und Walter durfte von Ostern
ab daS Gymnasium besuchen : er strahlte vor
Freude darüber . Alle GoßeggS schwärmten für
Herbert und auch Gabriele konnte nicht anders,
alS leine Güte dankbar anzuerkennen.

Trotzdem packle sie manchmal eine lähmende
Angst , wenn sie an ihre Vereinigung mit ihm
dachte . Wenn er erst ihr Gatte war , dann
würde er sein Herrenrecht an ihr geltend machen.
Kamen ihr diele Gedanken , dann schrie alles in
ihr nach Beireiung , und ein Grauen vor der
Zukunit er -üllte ihre Seele.

Als wenn er ihre geheimsten Gedanken er»
wrschie , hielt sich Herbert in solchen Stunden
doppelt zurück . Er vermied alles , was ihr
Unruhe schaffen konnte , war gleichmäßig ruhig
und freundlich zu ihr , wie ein großer Bruder
zu seinem kranken Schwesterchen . Er lachte und
scherzte dann mit Magda und den Kindern und
ließ Gabriele Zeit , sich wiederzufinden.

Allmählich verlor sich ihre Angst . Sie
konnte sich dem Einfluß seiner gütigen We enS
nicht entziehen . Mit der Zeit faßte sie Ver-
trauen zu ihm und behandelte ihn wie ihren
guten Freund . E » machte ihr schließlich Freude,
ihm gute , herzliche Worte zu sagen . Seine
grauen Augen strahlten in so freudigem Glanz »,
ol « si» er da « erstemal tat . Da wieoerhotte
n » e« und freute sich selbst , daß si« ihn er-
freuen konnte.

Hein , Römer hatte um einen längeren
Urlaub nachgeiucht und würde erst nach Ostern
zmückkehren . So war sie nicht gezwungen , ihm

zu begegnen . Nach der Hochzeit wollten si»
einige Dionale sonbleiben , und wenn si«
dann wiederkam , hatte er sich wohl der-
setzen lassen . DaS beruhigte sie etwa « . Sie
hätte ihm jetzt nicht begegnen mögen , um keinen
Preis.

Einer Tage ? , als Magda und Gabriele allein
zu Hause waren , kam Jngeborg Haller , um die
Freundinnen zu beiuchen . Sie trug ein »nßerst
schickes , sußsieieS Promenadenkostüm , sah aber
einig ermaßen verdrießlich auS.

Nachdem sie die Schwestern begrüßt hatte,
kramte sie allerhand Neuigkeiten au «. Schsteßlch
fragte sie mit eiwar unsicherer Stimm » :

„Wißt ihr . daß Römer ani Urlaub ist ? "
Magda , die Römer nicht periönlich kannte,

weil er erst zu ihre » BnidciS Regiment vseietzt
worben war , al » sie schon ihre Stellung »et
Frau von Berkow angetreien hatte , M?«b » ei
dieser Frage unbefangen Erst al « sie merke,
daß Gabriele » abgewandteS Gesicht errtret im
wurde fte ainmertiam.

.Römer ? Da » ist doch wohl Freds
Intimus ? "

„3a, " anlworiele ihre Schweller mb  macht«
sich an ihrem Nähtisch zu «chaffe » . „ Ich hölt«
auch «chon , baß er beurlaubt ist . "

Magda entging et nicht , baß
Ton lehr gepreßt llgng . tz,e war « a « ugeL
icharfsittitige » Mädchen und «hule , daß die >ek
Herr von Römer eine Relle in Gabrielen»
Leben gezielt batte , Um Jngeborg Halles
Au ' merliamknt von der Schweurr « " -.« weutzeu,
tag «» sie : „ Er verkchu wohl bei euch , Inge
«ich >> i ' Otne ^ima ioiou
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Auf Veranlassung des Reichsbankdirektoriums werden von jetzt ab von der Goldankaufsstelle auch

Silbersachen jeder Art
0

Der hohe Stand res Silberpreises auf dem Weltmärkte
Goldsachen und Juwelen erleidet dadurch keine8

8
O
oo

mit Ausnahme nur versilberter Sachen zu einem guten Preise angekauft,
soll für-die deutsche Valuta nutzbar gemacht werden. Der Ankauf von
Unterbrechung. ,

Je länger der Krieg dauert, desto dringender bedarf die Reichsbank des Goldes. Silbers und der Juwelen, um die 8
wachsende Zahl der Kosten zu decken, um Nahrungsmittel und Rohstoffe im Auslande zu kaufen.

Der Sfirenciussdiuss« wc

8 Geöffnet jeden Mittwoch, von 10 bis 12 Uhr, Obere Schiede 14 (Vorschutzverein.)
Auch von den Ankaufshilfsstellen werden Silbersachen angenommen.
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*»tt 97  niitii 1Q18  Nackmittaas ocn li Schonet und ' buche zuverlässigesAm Donnerstag , den 27. Juni 1918, Nachmittags »on

3 - 4 Uhr, wirb im Rathause die

SklWWIleil-MlnM« 910 MM MI
ausbezahlt.

Camberg , den 25.

Schonet und
sammelt die

auch bei der Heuernte ! Für je 10 Kg. trockner Nessel,
stengrl 2,80 MK. und ein Wickel Nähfsden unentgeltlich!
Ablief, «. d. Vertrauens !. d. Nesselanbau-Ges., Berlin W. 8.

MftWei
Juni 1918.

Der Magistrat:
Pipberger.

Eierabgabe
am Dieustag . den 25. d. Mts . bei Johann Wieser.

Für die Nr. 1- 150 der Drotliste »on 1- 2 Uhr.
„ „ „ 151- 300 „ . 2 - 3 ,.
. „ 301- 450 , .. „ 3- 4 .
ff „ „ 451 —645 „ „ ,, 4 —5 „

Preis per Stück 36 Pfg.
Camberg , den 25. Juni 1918.

Der Bürgermeister
Pipberger.

TF

Tabakpflanzen
in Kräftiger Ware

empfiehlt

Gärtnerei Richter. Lamberg.

Johann hanfon(Brauerei)
Lamberg.
Ein braver

Jung
Sahnhosstratze.

Kulturanweisung wird Leigegeben.

in die Lehre  gesucht.
Mm  Mm sÄ «r

Camberg.

zu verkaufen.
Näheres in der Expeditionk

„Hausfreund."

An

$ Der
S(Di-
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Bskanntmacbuna AMHA« «»tt äiflet
Vi ' VUlllVIllv*  V4 - | Das wichtigste Hausfrauen - u. Wirtschaftsproblem? i . : _ QitrbormmiAoI

Sattem nieftt. MgMWM

Auf Grund der Verordnung des Herrn Reichskanzlers
vom 3 April 1917 werden mit Genehmigung der Reichs-
stelle für Gemüse und Obst, Berlin , für das Gebiet des
Großherzogtums Hessen und des Regierungsbezirks Wies,
baden die folgenden Höchstpreise für Frühobst hiermit festgesetzt.

Erzeuger» Broßban - Kleinhan.
preis.
0,70

delspreis delrpreis.

0,40
1,20

0,84
0,54

0,30
0,45

1,30
0,39

0,98
0,68

0,35
0.70

0,54
0,44

1,50
0,45

0,50
0,70

0,84
0,60

0,60
0,50

0,50
0,40

0,84
0,60

0,98
0,70

0,50
0,45

0,50
0,60

0,98
0,70

0.25
0,45
0,25
0,35
0,40
0,30
0,15
0,80
0,40
sich

0,55
0,35
0,55
0,35
0,44
0,49
0,39
0,22
0,95
0,55

auf das Pfund

0,60
0,70
0,65
0,45
0,65
0,45
0,50
0,55
0.45
0‘28
0,05
0,65

und

Erdbeeren 1. Wahl
Erdbeeren 2. Wahl
Walderdbeeren
Johannisbeeren weihe und rote
Johannisbeeren schwarz«
Stachelbeeren, reif und unreif
Brombeeren in kl. Packungen
Prehbrombeeren
Himbeeren in kleinen Packungen
Preßhimbeeren
Heidelbeeren
Preißelbeeren
Saure Kirschen1. Wahl
Saure Kirschen2. Wahl
Süße Kirschen 1. Wahl
Süße Kirschen2. Wahl
Reinclauden
Mirabellen auch Spillinge
Pflaumen 1. Wahl
Pflaumen 2. Wahl
Pfirsiche und Aprikosen 1. Wahl
Pfirfiche und Aprikosen2. Wahl

Vorstehende Preise beziehen
aus marktfähige Ware erster Güte. ^

Überschreitungenvorstehender Höchstpreise « erden nach ?
dem Reichsgesetz vom 4. August 1914 in der Fassung der ,
Bekanntmachung vom 17. Dezember 1817 (R. G. Bl . S . 516) »
mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu ?
10 000 Mark bestraft. Tine Überschreitung der Höchstpreise
kann auch in unzutreffender Sortierung erblickt werden.

Darmstadt, den 29. Mai 1918.
Hessische Landesobststelle.

Wiesbaden, den 29. Mai 1918.
Dezirkstelle für Gemüse und Obst für den Regierungsbezirk

Wiesbaden.

Das wichtigste Hausfrauen - u. Wirtschaftsproblem
beim gegenwärtigen empfindlichen Zuckermangel.

Frau Amtsrat Rose Stolles beliebtes Einmachebuch: Das Ein-
machen der Früchte und Gemüse sowie die Bereitung von Frucht¬
säften, Geeles, Marmeladen, Obstweinen, Essig usw. nach neu-
zeitlichen Grundsätzen, vollständig neu bearbeitet von Johanna

Schneider-Tonner, lehrt durch
320 Ginmach-Rezepte

Don Belsort bis zur Nordsee, im Westen bis über Pw
hinausreichend.

Maßstab 1 : 800 000. Größe 62: 42a
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wie man Früchte, Pilze , Gemüse usw. unter Berücksichtigung
des andauernden Zuckermangels und der Erhaltung des natür»
lichen Fruchtgeschmacks bei wirklich unbegrenzter Haltbarkeit
einmachen soll und gibt auch zahlreiche erprobte Ratschläge

zur billigen und einfachen

SelWerellm « « -MllMM.
Der beste Beweis für den Wert und die Unentbehrlichkeit
des r e i chi l l u st r i e r t e n Buches bietet wohl die Tat-

fache daß bereits
60 600 Exemplare in 12 Auslagen

verkauft sind. Der Preis des reichhaltigen Rezeptbuches be- ^
trägt nur 1,20 Mark beim Verlag dieses Blattes . § £ §

Wir
Samt

Völlig neu, kein Abdruck älterer Karten!
Vorzüge:  mehrfarbiger Druck, große Klarheit uhI
Übersichtlichkeit trotz der großen Fülle von Ortsnahm
Flüsse und Eisenbahnen sind eingezeichnet» Festungen dvii

Rotdruck hervorgehoben.
Die überaus wohlfeile Karte , die zum Verständnis der neue
Entscheidungskämpfe unentbehrlich ist, ist in unserer®*
schäftsstelle käuflich zu haben ! im übrigen liefern wir |>jeänbert

gegen Voreinsendung des Betrages.
Auch unsere Austräger nehmen Bestellungen entgegen

hMslkM -eli
goldenen AM in Hem

für

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sieh

Wird veröffentlicht.
Tamberg , den 20- Juni 1918.

Hmtlidier

15. MaiQiiltig vom
Preis 25 Pfennig . ^
zu haben in der Duchdruckerei

W . Ammeliing.

in verschiedenen Größen
sind wieder eingetroffen und zu haben

in der

Limburg , Ballsartenweg 7.
SprethBunde : Mittwochs Warm, von 10— 12 Uhr.

HfT Beratung erfolgt Kostenlos. H6
Kreisvarband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

Expedition des„Hausfreund“.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Drefchmafctiinen
ffifsUncBff

Verlag der Bibliographischen Instituts in Leipzig u.Ls5
io ^ ^lahr

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/16 . Hetzen i,
20 hnupt - un» 15 Nebenkarten au» Weyers ksnversatton » - lh « t
Uinschla, zusanunengeheftet. 1 NIaeb SOW""™ 1917 in

Duden. Rechtschreibungd. deutschen Spra^
und der Fremdwörter . Nach den stirD.uischiaub. Osurrri«^
M« Schroei« gäUiflen amtliche» Regel « . Neunte , n-llbaaeb-itete
«ehrt « Aust- e «. 2n Leinen «ebunden . 2 ® *ck

Freindwort und Verdeutschung. ^ ->«>»El!
Gsbeauch . tz»»fi. »on Prof . vr . Aid ert De sch. 3« Loinen fieb

' t wt

Technischer Modellatlas.
— . - »MlndUch-u »tliutea W 'Ju.schinen- uns» Saalehrst «ckntk mit xenreinse -stündttchcu SrUUeee-H ^ u.

NU», »H»S«« »an 2n »»r»tenr Han » Blücher.  Neu «, wohsteU« d3*t Pcdps-ixterd . *
Meyers Handlexikon des Mgem.

Sechste Naslag «. « nniiher»» 100000v »ur«l und « eanioisro«»-»
Satte « Xrp  mit 1S90 ÜUbUbu*#«« aus 80 IltustraNonstns - tn idatw« '

. beu-rnrsei« ). « tzaupl - u»d 4» « eba-rkarte» . » seivständtge» WC-*- Ofutnofemj, » umo«WWlCDWUl« »».-*, «u ~ je |
und SO statistisch«' Nberstchten. 2 Biinde in H- lbl-d«i g-bund-n

®enel
5Bies

Die;E«sse

^tn
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